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1. Einleitung 

1.1. Problemstellung und Zielsetzung 

In dem Projekt „Adaption der Berufsaspiration bei Jugendlichen“1 wird die Berufswahl und das 

Bewerbungsverhalten von Schüler/innen im Abschlussschuljahr der allgemeinbildenden 

Schule untersucht. Im Mittelpunkt des Interesses stehen folgende Fragen: Über welche Berufs-

aspirationen verfügen Jugendliche zu Beginn des letzten Schuljahres der Sekundarstufe I. Ver-

ändern Jugendliche ihre Berufsaspirationen im Verlauf der Ausbildungsplatzsuche und wie tun 

sie das? Wie gut können sich Jugendliche abhängig von ihrem Bewerbungsverhalten am Aus-

bildungsmarkt platzieren? Ziel der Studie ist es, die entscheidenden Schritte in der Berufswahl 

zu erfassen, die bei Jugendlichen, die eine betriebliche oder schulische Berufsbildung absolvie-

ren wollen, im Abschlussschuljahr erfolgen (z. B. Heckhausen und Tomasik, 2002; Herzog et 

al., 2003). Mit ihrer Entscheidung für einen Ausbildungsberuf stellen die Jugendlichen ent-

scheidende Weichen für ihre Berufskarriere (Blossfeld, 1989, 1990; Müller und Haun, 1994; 

Allmendinger und Hinz, 1998) und ihren weiteren Lebensverlauf (vgl. Bolder und Rodax, 1987; 

Sardei-Biermann, 1984; Steinkamp, 1991).  

Im Prozess der Berufswahl treten Jugendliche zunächst mit einer meist noch idealistisch 

geprägten Berufsaspiration auf den Berufsbildungsmarkt ein (Herzog et al., 2003) und werden 

mit Opportunitätsstrukturen wie Nachfrageüberhang oder Eintrittsbarrieren konfrontiert. Ist 

eine Bewerbung auf eine Stelle in einem bestimmten Beruf nicht erfolgreich, dann können die 

Jugendlichen ihr Suchverhalten anpassen. Die Ausgangsannahme der Studie ist, dass die Ju-

gendlichen abhängig ihrer sozialen Herkunft und ihres sozialen Umfeldes ein bestimmtes Be-

rufswahl- und Anpassungsverhalten zeigen, so dass im Abschlussschuljahr wichtige Mechanis-

men der Ungleichheitsreproduktion bereits vor dem Eintritt in den Arbeitsmarkt zu beobachten 

sind. Obwohl bereits der Einfluss der Eltern für die Berufswahl (z.B. Beinke, 2006) und soziale 

Unterschiede beim Übergang in eine Ausbildung (Beicht und Ulrich, 2008; Buhr und Müller, 

2008; Reißig et al. 2008) untersucht wurden, gibt es bislang keine Erkenntnisse zum Verlauf 

des eigentlichen Bewerbungsprozesses bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz und dessen 

Bedingungsfaktoren. Ziel des Projekts ist es daher, die Einflüsse auf die Bewerbungsentschei-

dungen der Jugendlichen und den Verlauf des Bewerbungsprozesses empirisch abzubilden. Im 

                                                 
1 Wir danken der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) für die Förderung des Projektes mit dem vollständi-
gen Titel „Adaption der Berufsaspiration bei Jugendlichen – Wirkung sozialer Herkunft sowie Opportunitäts- 
und Marktstrukturen: Anpassungsprozesse von Jugendlichen bei der Suche nach einem Ausbildungsberuf“. 
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vorliegenden Bericht werden das Untersuchungssample, die Erhebungsinstrumente und die er-

hobenen Daten zum Berufswahlprozess im Abschlussschuljahr dokumentiert. 

 

1.2. Die Studie im Überblick 

Im Fokus der Studie „Adaption der Berufsaspirationen bei Jugendlichen“ stehen Schüler/innen, 

die im Schuljahr 2011/12 eine Abgangsklasse an einer Nürnberger Mittel2- oder Realschule 

besucht haben. Die Eingrenzung auf das regionale Sample erlaubt es die Berufswahl und dessen 

Veränderung bei sonst gegebenen Ausbildungsmarktbedingungen zu untersuchen. Eine Primä-

rerhebung mit mehreren Teilerhebungen bei Jugendlichen und deren Eltern wurde unter dem 

Titel „Von der Schule in den Beruf“ durchgeführt. Im Folgenden werden Studiendesign und 

Ausschöpfung der einzelnen Teilbefragungen dargestellt. Den Kern der Studie bildet die Be-

fragung der Schüler/innen. Sie wurden erstmals zu Beginn des Schuljahres (Basiserhebung) 

und wiederholt zum Zwischenzeugnis (Zwischenbefragung) und etwa drei Monate nach Ende 

des Schuljahres (Abschlusserhebung) zu ihren (realisierten) Ausbildungsplänen und Berufs-

wünschen befragt. Zum anderen wurde ein innovatives Erhebungsinstrument in Form eines 

standardisierten „Bewerbungstagebuches“ erprobt, um die individuellen Bewerbungsaktivitä-

ten über den Untersuchungszeitraum zu erfassen. Um zudem die Bedingungsfaktoren aus dem 

sozialen Umfeld der Jugendlichen abbilden zu können, wurde die Studie durch eine zusätzliche 

Befragung der Eltern und (Klassen-)Lehrer ergänzt. Einen Überblick über den Ablauf der Er-

hebung gibt Tabelle 8 im Anhang. 

 

2. Datenerhebung 

2.1. Grundgesamtheit 

Im Vordergrund der Studie steht die Berufswahl von Jugendlichen an den Mittel- und Real-

schulen in Nürnberg. In der kreisfreien Stadt Nürnberg gibt es 12 Realschulen3, davon sind vier 

städtisch, drei staatlich, zwei kirchlich und drei privat (Stadt Nürnberg, o.J. a). Mittelschulen 

gibt es 27, wovon drei in privater Hand sind (Stadt Nürnberg, o.J. b). Die vorliegende Studie 

konzentriert sich auf die Übergangssituation von Schüler/innen, die im September 2011 in eine 

Abschlussklasse, d.h. in die neunte Klasse im regulären Mittelschulzweig oder die zehnte 

                                                 
2 Seit dem Schuljahr 2011/12 können sich Hauptschulen in Bayern, die neben anderen Kriterien u.a. auch einen 
weiterführenden Zweig zu einem mittleren Schulabschluss anbieten, Mittelschulen nennen. Dies trifft auf alle 
Schulen zu, die an der Befragung teilgenommen haben. 
3 13 mit der städtischen Abendrealschule 
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Klasse im Mittleren Reife-Zweig (M-Zweig) an den Mittelschulen oder einer Realschule ein-

getreten sind. Der Umfang der Grundgesamtheit kann anhand der Schulstatistik nur näherungs-

weise erschlossen werden. Sie weist ausschließlich die Zahlen der Absolvent/innen und Abgän-

ger/innen aus den Mittel- und Realschule aus. Absolvent/innen sind Jugendliche, die die Schule 

mit einem erfolgreichen Abschluss beenden. Abgänger/innen beenden die Schule ohne Ab-

schluss. Darunter sind auch jene Jugendlichen, die die Schule nach erfüllter Vollzeitschulpflicht 

vor der neunten bzw. zehnten Jahrgangsstufe verlassen. Die Schulstatistik gibt keine Auskunft 

über die Zahl der Schüler/innen zu Beginn des Schuljahres, da etwa Schulwechsler und Jugend-

liche, die vorzeitig eine Klassenstufe zurücktreten, um ein Jahr zu wiederholen, nicht erfasst 

sind.  

Insgesamt weist die Schulstatistik für das Schuljahr 2011/12 1619 Absolvent/innen und 

Abgänger/innen an den Mittelschulen inklusive M-Zweig und 978 an Realschulen aus (Tabelle 

1). Betrachtet man ausgewählte Personenmerkmale der Schüler/innen, so stellten junge Männer 

die Hälfte der Absolvent/innen und Abgänger/innen an den Realschulen, an den Mittelschulen 

knapp mehr als die Hälfte. Unter den Abgänger/innen und Absolvent/innen an Realschulen 

verfügten etwas mehr als ein Zehntel über einen Migrationshintergrund4, an den Mittelschulen 

etwas mehr als ein Drittel.  

 

Tabelle 1: Absolvent/innen und Abgänger/innen an sekundären allgemein bildenden 
Schulen in Nürnberg nach Geschlecht und Migrationshintergrund, Schuljahr 
2011/2012  

 Männlich Migrationshintergrund Insgesamt 

Mittelschule 877 
54,2% 

600 
37,1% 

1619 
62,3% 

Realschule 490 
50,1% 

119 
12,2% 

978 
37,7% 

Insgesamt 1367 
52,6% 

719 
27,7% 

2597 
100,0 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2012; eigene Darstellung. 

 

                                                 
4 Die Statistik über die in Nürnberg lebenden Menschen mit Migrationshintergrund bezieht sich auf das Einwoh-
nermelderegister. Aus den Informationen zum Geburtsort und zur Staatsangehörigkeit und ggf. zum Erwerb der 
deutschen Staatsangehörigkeit wird der persönliche Zuwanderungshintergrund abgeleitet. Minderjährigen Kin-
dern ohne persönlichen Zuwanderungshintergrund wird der familiäre Migrationshintergrund der Eltern zugewie-
sen. (Amt für Stadtforschung und Statistik für Fürth und Nürnberg, 2011) 
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Differenziert man die Absolvent/innen- und Abgänger/innenzahlen nach Art des erwor-

benen Abschlusses (Tabelle 2), so fällt auf, dass 18 Prozent die Mittelschule mit einem Mittle-

ren Schulabschluss beenden. 54 Prozent der Mittelschüler/innen erwerben einen qualifizieren-

den Hauptschulabschluss und 19 Prozent einen Hauptschulabschluss. Allerdings gehen auch 10 

Prozent ohne Schulabschluss von der Mittelschule ab. Bei den Realschüler/innen erwirbt die 

deutliche Mehrheit (95 Prozent) den Mittleren Schulabschluss, rund 3 Prozent den Hauptschul-

abschluss. Nur 2 Prozent gehen von der Realschule ohne Abschluss ab.  

 
Tabelle 2: Absolvent/innen und Abgänger/innen an sekundären allgemein bildenden 

Schulen in Nürnberg nach Abschlussart, Schuljahr 2011/2012  

 Insgesamt 

Mittelschule,  1619 
100,0% 

davon abgegangen  
Ohne Schulabschluss 155 

9,6% 
Hauptschulabschluss 303 

18,7% 
Qualifizierender Hauptschulabschluss 867 

53,6% 
Mittlerer Schulabschluss 294 

18,2% 

Realschule 978 
100,0% 

davon abgegangen  
Ohne Schulabschluss 19 

1,9% 
Erfolgreicher Hauptschulabschluss 26 

2,7% 
Qualifizierender Hauptschulabschluss - 
Mittlerer Schulabschluss 933 

95,4% 
Insgesamt  

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2012; eigene Darstellung. 

 

2.2. Zugang zu den Schulen und Jugendlichen der Grundgesamtheit 

Die Genehmigung der Befragung an den Mittelschulen wurde im Vorfeld vom staatlichen 

Schulamt eingeholt. Um auch die städtischen Realschulen in die Studie einzubeziehen, wurde 

zudem der Bildungsbürgermeister der Stadt Nürnberg am Genehmigungsprozess beteiligt. Die 

staatlichen Realschulen wurden aus der Studie ausgeschlossen, da dies eine weitere Beteiligung 

des staatlichen Schulamtes für Realschulen in Mittelfranken über das bayrische Kulturministe-

rium erfordert hätte.  
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Die Mittelschulen und städtischen Realschulen, sowie privaten und kirchlichen Mittel- 

und Realschulen im Stadtgebiet, wurden im Mai 2011 angeschrieben, um ihnen Ziele und Ab-

lauf der Studie vorzustellen. Die jeweiligen Schulleiter/innen wurden um eine Beteiligung der 

Schule an der Studie gebeten. Im Anschluss wurde mit den Schulleiter/innen telefonisch oder 

per Email Kontakt aufgenommen und auf Wunsch persönliche Vorgespräche angeboten. Von 

den insgesamt 38 interessierenden allgemeinbildenden Schulen gingen 23 Schulen in die Be-

fragung ein, die ihre Zusage (rechtzeitig) vor Erhebungsbeginn bis Anfang September 2011 

erteilten und so eine Terminierung der Basiserhebung im Laufe des Septembers 2011 ermög-

lichten. 

 Der erste Kontakt zu den Jugendlichen und Basiserhebung fand in den ersten drei Wo-

chen des Schuljahres 2011/12 im Klassenraum statt. Um eine langfristige Teilnahmebereit-

schaft vorzubereiten und das Interesse der Schüler/innen für eine Teilnahme an dem For-

schungsprojekt zu wecken (vgl. Grootaert, 1986), wurden den Jugendlichen Ziele, Ablauf und 

Relevanz der Studie erläutert. Zudem wurden die Jugendlichen um ihre Einwilligung zur Teil-

nahme an den Wiederholungsbefragungen gebeten, die Kontaktdaten der Jugendlichen wurden 

erfasst und die Zuspielbereitschaft für zusätzliche Daten aus den administrativen Verfahren der 

Bundesagentur für Arbeit eingeholt. Zudem erhielten die Jugendlichen ein Informationsschrei-

ben für ihre Eltern. 

 Um bei den Jugendlichen sowohl Anerkennung als auch Verbindlichkeiten zu schaffen, 

wurde allen Teilnehmer/innen, die die Studie bis zum Ende unterstützen, ein Gewinnspiel an-

gekündigt. Die Verlosung jugendgerechter Preise, darunter bspw. ein Tablet Computer als 

Hauptgewinn, fand nach Ablauf der Abschlusserhebung im Februar 2013 statt. Die Zwischen-

befragung wurde außerdem durch einen 10€-Gutschein von Saturn für alle rückgesendeten Fra-

gebögen motiviert. Weiter erhielten alle Jugendlichen zum Ende des Schuljahres 2011 eine 

Karte, um für die anstehenden Abschlussprüfungen viel Erfolg zu wünschen. Die Erreichbarkeit 

des Projektteams wurde durch eine Projekttelefonnummer, Projektmailadresse und -website 

über den gesamten Erhebungsprozess sichergestellt. 

 

2.3. Befragungen der Jugendlichen 

2.3.1. Machbarkeitsstudie und Pretest 
Im Vorfeld der Antragstellung wurde in einer Machbarkeitsstudie geprüft, ob eine Erhebung 

von Bewerbungsdaten mit einem standardisierten „Bewerbungstagebuch“ bei Jugendlichen an 

Mittel- und Realschulen über einen längeren Zeitraum möglich ist. Die Vorstudie bestand in 
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einem ersten Schritt aus Expertengesprächen mit Berufsberater/innen und Bildungsbegleiter/in-

nen von Jugendlichen in berufsvorbereitenden Maßnahmen sowie Lehrern. Die befragten Ex-

pert/innen waren durchweg der Meinung, dass die geplante Datenerhebung mit einem Bewer-

bungstagebuch auch unter leistungsschwächeren Schüler/innen durchführbar ist, wenn die Er-

hebungsphase für die Jugendlichen möglichst gut strukturiert wird. In einem zweiten Schritt 

wurde eine erste Version des „Bewerbungstagebuches“ über einen Zeitraum von vier bis fünf 

Wochen bei 14 Schüler/innen getestet. Die Vorstudie konnte in Kooperation mit Berufsbera-

ter/innen der Bundesagentur für Arbeit an einer Realschule im Landkreis Regensburg und an 

einer Gesamtschule im Stadtgebiet Frankfurt a. M. durchgeführt werden. Die Erfahrungen aus 

der Vorstudie zeigen zunächst eine hohe Teilnahmebereitschaft unter den angesprochenen 

Schüler/innen und eine Dokumentation der Bewerbungsdaten in hoher Datenqualität. 

Darüber hinaus wurde im Frühjahr 2011 ein Pretest durchgeführt, in dem erste Versio-

nen der einzelnen entwickelten Erhebungsinstrumente mit Jugendlichen getestet wurden. Der 

Pretest wurde zum einen mit zwei Gruppen von je fünf Jugendlichen, die aktuell im Bewer-

bungsprozess waren, durchgeführt. Die Jugendlichen wurden von den Mitarbeiter/innen einer 

wichtigen Beratungsstelle des Übergangsmanagements in Nürnberg zum Pretest eingeladen. 

Zum anderen wurde eine Befragung in einer Klasse im Berufsgrundbildungsjahr durchgeführt, 

um auch retrospektive Fragen zu Berufswahl und Bewerbungsverhalten zu prüfen. Dabei wurde 

nicht nur Akzeptanz und Dauer der schriftlichen Befragung geprüft, sondern im Anschluss im 

Gespräch mit den Jugendlichen wichtige Hinweise zum Verständnis der Frageformulierungen 

und Vollständigkeit der Antwortmöglichkeiten eingeholt. Der Zugang zu den Probanden für 

den Pretest wurde gewählt, um sich Rückmeldung von den eher leistungsschwächeren Jugend-

lichen im Bildungssystem einzuholen. 

 

2.3.2. Mehrfachbefragung 
Die Mehrfachbefragung umfasst drei Befragungswellen. Im Folgenden werden Ablauf und 

zentrale Inhalte der drei Erhebungswellen knapp erläutert, ein detaillierter Überblick über die 

in den einzelnen Wellen erhobenen Informationen befindet sich in Tabelle 9 im Anhang.  

Im Vordergrund der Basiserhebung, die zu Beginn des Schuljahres 2011/12 schriftlich 

im Klassenraum durchgeführt wurde, stand eine Bestandsaufnahme der beruflichen Wünsche 

und Orientierung, der Ausbildungspläne und der bisherigen Schullaufbahn sowie die wahrge-

nommenen Angebote der Berufsberatung und Orientierung. Zudem wurden soziodemographi-

sche Personenmerkmale erhoben.  
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Im Weiteren wurde in einer Zwischenbefragung kurz nach dem Erhalt des Zwischen-

zeugnisses im März 2012 der aktuelle Stand der Berufswünsche, Ausbildungspläne und Bewer-

bungsaktivitäten in einer postalisch durchgeführten schriftlichen Erhebung erfragt. Um den 

Aufwand und die Kosten für die Teilnehmer/innen gering zu halten, wurden vorfrankierte Ku-

verts für den Rückversand bereitgestellt.  

Die Abschlusserhebung zur realisierten Platzierung wurde im Herbst 2012 durchgeführt. 

Die Hauptfeldphase der Abschlusserhebung fand im Oktober und November statt. Die Jugend-

lichen wurden zu ihrer aktuellen Situation im Berufsbildungssystem oder allgemeinbilden 

Schulsystem und ihrer subjektiven Bewertung der Situation befragt. Zudem wurden Eckdaten 

zu den Bewerbungsaktivitäten sowie vertiefende Angaben zu einzelnen Bewerbungen im ver-

gangenen Jahr retrospektiv erfasst. Dabei konzentrierte sich die Datenerfassung aus forschungs-

ökonomischen Gründen und aufgrund von vermuteten Erinnerungsproblemen bei Jugendlichen 

mit besonders zahlreichen Bewerbungen auf die ersten und letzten drei verfassten Bewerbungen 

im Erhebungszeitraum. Die Befragung wurde hauptsächlich in Kooperation mit einem externen 

Befragungsinstitut telefonisch durchgeführt (CATI). Jugendliche, die in der Feldzeit telefonisch 

nicht erreichbar waren oder von denen keine Telefonnummer vorlag, wurden zudem postalische 

(PAPI) befragt.  

 

2.3.3.  „Bewerbungstagebuch“-Studie 
Um den Anpassungsprozess der Berufsaspirationen im Rahmen der Bewerbungsaktivitäten der 

Jugendlichen im relevanten Zeitraum zu analysieren, wurde im Rahmen der Studie das Erhe-

bungsinstrument von selbst geführten „Bewerbungstagebücher“ erprobt. Die Bewerbungstage-

bücher bestanden aus Ringbuchordner, die Kurzfragebögen zu den Bewerbungen um Ausbil-

dungsplätze sowie zu sonstigen Aktivitäten zur Berufsorientierung enthielten. Jeder Ordner ent-

hielt mehrere Exemplare der Kurzfragebögen, damit die Jugendliche jede einzelne Bewerbung 

und Aktivität dokumentieren konnten. Um vollständige Informationen über den Bewerbungs-

prozess zu erhalten wurden nicht nur Daten über das Datum, den Ausbildungsberufs und Aus-

bilder erhoben, sondern auch die Reaktionen der Arbeitgeber, wie etwaige Absagen, Einladun-

gen oder Zusagen. Mit Blick auf die Berufsorientierung wurden verschiedene Aktivitäten der 

Berufsexploration, wie Praktika oder der Besuch von Ausbildungsmessen, abgefragt. Die Ju-

gendlichen erhielten die Ordner im Rahmen der Erstbefragung und wurden gebeten, im Verlauf 

des Schuljahrs ihre Bewerbungsaktivitäten und Aktivitäten der Berufsorientierung gemäß der 

bei der Erstbefragung erklärten Anleitung zu sammeln und zu dokumentieren. Mit der telefo-
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nischen bzw. postalischen Abschlussbefragung im Herbst 2012 wurden die Jugendlichen gebe-

ten, die ausgefüllten Ordner zurückzusenden. Um mögliche Designeffekte durch das Führen 

eines Bewerbungstagebuchs auf die Ausbildungspläne und Berufswünsche zu kontrollieren, 

wurde das Erhebungsinstrument nur bei einer Teilgruppe von zufällig ausgewählten Klassen 

eingesetzt (Teilnehmergruppe [TN]). Damit liegt auch eine Vergleichsgruppe (VG) vor, die an 

der Mehrfachbefragung aber nicht an der Studie mit dem Bewerbungstagebuch teilgenommen 

hat.  

Der zentrale Vorteil der Tagebuchstudie liegt darin, Bewerbungsaktivitäten zu erfassen, 

die zu individuellen Zeitpunkten und mit unterschiedlicher Häufigkeit auftreten. Die Tagebuch-

studie zeichnet sich durch ein ereignisbasiertes Design aus, in dem durch eine möglichst zeit-

nahe Erfassung Erinnerungsprobleme hinsichtlich der Bewerbungsgeschichte verringert wer-

den. Allerdings erfordert das Führen des Tagebuchs ein Mindestmaß an Willen, Disziplin sowie 

Sensibilität der Probanden damit die Bewerbungsaktivitäten systematisch und vollständig er-

fasst werden. In der Konsequenz können die Teilnehmerinnen und Teilnehmer hinsichtlich be-

stimmter Personenmerkmale eine selektive Gruppe darstellen, die die Selbstdokumentation 

führen können und wollen. Zudem kann angenommen werden, dass die Jugendlichen zu einem 

sozial erwünschten Antwortverhalten neigen und beispielsweise mehr Aktivitäten dokumentie-

ren als real eingetreten sind (zur Methode der Tagebuchstudie siehe etwa Bolger et al., 2003). 

Um die möglichen Nachteile des Tagebuchinstruments abzufangen, wurde den Jugendlichen 

eingangs erläutert, welche Ereignisse im Zusammenhang mit der Studie interessieren und dass 

eine akkurate Erfassung für die Qualität der Daten wichtig ist. Die Unterlagen wurden mög-

lichst einfach, übersichtlich und ansprechend gestaltet. Um den Aufwand bei der Dokumenta-

tion der einzelnen Bewerbungen gering zu halten, wurden pro Bewerbung wenige ausgewählte 

Informationen erhoben. Um die Bereitschaft für diese doch sehr aufwändige Befragung zusätz-

lich zu motivieren, erhielten die Jugendlichen sowohl mit der Aushändigung als auch mit der 

Rückgabe der Ordner einen 10€-Gutschein von Saturn, außerdem wurde zum Jahreswechsel 

2011/12 eine Neujahreskarte verschickt. Darüber hinaus wurden die Teilnehmer an der Tage-

buchstudie in gesonderten Anschreiben zur Zwischenbefragung und zum Schuljahresende dazu 

angehalten, den Ordners regelmäßig zu führen und bei Bedarf weitere Kurzfragebögen per vor-

frankierter Antwortpostkarte anzufordern.  
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2.4. Elternbefragung 

Weitere wichtige Informationen zum sozioökonomischen Hintergrund der Herkunftsfamilie 

wurden im Rahmen der Studie direkt bei den Eltern erhoben. Dieses gesonderte Erhebung war 

nötig, da Angaben über Dritte, hier die Eltern, insbesondere bei einer Klassenraumbefragung 

von Minderjährigen nur mit deren Einverständnis erhoben werden dürfen. In der Elternbefra-

gung wurden die Aspirationen der Eltern, deren Bildungshintergrund und berufliche Stellung 

für beide Partner, Personenmerkmale sowie Grundinformationen zum materiellen Hintergrund 

der Familie erfasst.  

Der erste Kontaktversuch zu den Eltern erfolgte mit der Basiserhebung bei den Jugend-

lichen. Die Schüler/innen wurden gebeten, den Elternfragebogen mit dem beigelegten vorfran-

kierten Rückumschlag und einem Informationsanschreiben bei den Eltern abzugeben. Der ge-

ringe Rücklauf nach zwei Wochen erforderte weitere Erinnerungsschreiben mit erneutem Fra-

gebogenversand, die im November 2011 und nochmals mit der Befragung der Jugendlichen 

zum Zwischenzeugnis erfolgte. Bei den Familien mit türkischem Migrationshintergrund wurde 

im Dezember 2011 zusätzlich eine Nachfassaktion mit einem übersetzten Anschreiben und Fra-

gebogen aufgesetzt. Um die Ausschöpfung bei den wichtigen Informationen zum familiären 

Hintergrund weiter zu erhöhen, wurde im Juli 2012 zudem eine CATI-Befragung in Koopera-

tion mit einem externen Befragungsinstitut aufgesetzt, um alle bislang noch nicht erreichten 

Eltern zu kontaktieren. Aufgrund begrenzter Erhebungszeit und -kosten wurde dabei ein leicht 

gekürzter Fragebogen verwendet.  

 

2.5. Lehrerbefragung 

Weitere Informationen zur Klassenstruktur und zur Berufsorientierung im Klassenkontext wur-

den im Rahmen einer Lehrerbefragung erhoben. Die Befragung wurde mit dem Erstkontakt zu 

den Jugendlichen im September 2011 durchgeführt.  

 



11 
 

3. Datenstruktur und Ausfallanalyse 

3.1. Realisierte Stichprobe bei der Befragung der Jugendlichen 

Die teilnehmenden Schulen setzen sich aus 18 staatlichen Mittelschulen, den vier städtischen 

Realschulen sowie einer privaten Schule, in der beide Schulzweige angeboten werden5, zusam-

men. Somit konnte die Befragung in insgesamt 74 Klassen – 58 Klassen an Mittelschulen, da-

von zehn Klassen am M-Zweig, und 16 Realschulklassen – durchgeführt werden. 

Auf Ebene der Schüler/innen an den teilnehmenden Schulen (siehe Tabelle 3) umfasste 

die Bruttostichprobe rund 1640 Jugendliche, die laut Angabe der Schulleiter/innen und Leh-

rer/innen zum Erhebungstag an den jeweiligen Schulen in den Abschlussklassen gemeldet wa-

ren. Davon konnten in der Basiserhebung insgesamt 1429 Jugendliche erreicht werden, was 

einer Ausschöpfung von 87 Prozent entspricht. Ausfälle umfassen Jugendliche, die in der 

Schulstunde nicht anwesend waren sowie Jugendliche, die eine Teilnahme verweigert haben.  

 

Tabelle 3: Teilnehmerzahlen und Ausschöpfungsquoten über die Befragungswellen  

 Gesamt 
reguläre Mittel-

schule (9. Klasse) M-Zug (10. Klasse) 
Realschule (10. 

Klasse) 

  
Ge-
samt TN VG 

Ge-
samt TN VG 

Ge-
samt TN VG 

Ge-
samt TN VG 

Bruttostichprobe 1640 996 644 973 541 432 225 122 103 426 317 109 
Teilnahme an Basiser-
hebung 1429 865 564 821 442 379 205 122 83 403 301 102 

% von Bruttostichprobe 87,1 86,8 87,6 84,4 81,7 87,7 91,1 100,0 80,6 94,6 95,0 93,6 
Kontaktdaten für 
Folgebefragung 1364 830 534          

% von Basiserhebung 83,2 83,3 82,9          
Teilnahme an Zwi-
schenbefragung 642 385 257 338 172 166 95 49 46 209 164 45 

% von Basiserhebung 44,9 44,5 45,6 41,2 38,9 43,8 46,3 40,2 55,4 51,9 54,5 44,1 
Teilnahme an Ab-
schlussbefragung 800 470 330 442 225 217 125 70 55 233 175 58 

% von Basiserhebung 56,0 54,3 58,5 53,8 50,9 57,3 61,0 57,4 66,3 57,8 58,1 56,9 
Teilnahme an Tage-
buchstudie  224   99   25   100  

% von Basiserhebung  25,9   22,4   20,5   33,2  
Quelle: Studie „Von der Schule in den Beruf“ 
Teilnehmer an der Tagebuchstudie (TN), Vergleichsgruppe, die nicht für die Tagebuchstudie ausgewählt wurden 
(VG) 
 
 
  

                                                 
5 Weitere private und kirchliche Schulen konnten nicht für eine Teilnahme gewonnen werden. 
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Betrachtet man die Zusammensetzung der in der Basiserhebung befragten Jugendlichen 

nach Geschlecht und Migrationshintergrund (Tabelle 4), so fällt auf, dass ebenso wie bei den 

Absolvent/innen und Abgänger/innen an den Mittel- und Realschulen in Nürnberg (Tabelle 1), 

der Anteil der jungen Männer an den Mittelschulen etwas höher ist als an den Realschulen und 

der Anteil der Jugendlichen mit Migrationshintergrund6 an den Mittelschulen deutlich höher 

liegt als an den Realschulen. Somit dürfte die realisierte Stichprobe in der Studie ein sehr gutes 

Abbild der Situation der Schüler/innen in Nürnberg erfassen. Ein genauer Vergleich der Eck-

zahlen beim Migrationshintergrund ist aufgrund der unterschiedlichen Erfassungsweisen des 

Migrationshintergrundes nicht möglich. 

 
Tabelle 4: Zusammensetzung der teilnehmenden Klassen und Schüler/innen an der Ba-

siserhebung nach Schultype 

Schultyp Klassen Schüler 

  Männer Migrationshinter-
grund* Insgesamt 

Mittelschule 58 
78,4 % 

 

554 
53,9% 

 

428 
41,7% 

1026 
71,8% 
100,0 

Realschule 16 
21,6% 

 

205 
50,7% 

 

106 
26,3% 

403 
28,2% 

100,0% 

Insgesamt 74 
100% 

759 
53,1% 

534 
37,4% 

1429 
100,0 

Quelle: Studie „Von der Schule in den Beruf“ 
* Jugendliche, die nach eigenen Angaben über eine andere als die deutsche Staatsangehörigkeit verfügen oder 
nicht in Deutschland geboren wurden.  
 

Von den insgesamt 1429 Studienteilnehmer/innen an der Basiserhebung gaben auch 83 

Prozent ihre Kontaktdaten an, so dass sie für die Folgebefragungen grundsätzlich zur Verfü-

gung standen (Tabelle 3). In der ersten schriftlichen Zwischenbefragung zur Mitte des Schul-

jahres konnten insgesamt 642 Jugendliche erreicht werden, das entspricht 45 Prozent der Teil-

nehmer/innen an der Basiserhebung. Diese mäßige Teilnahmebereitschaft und Erreichbarkeit 

der Jugendlichen zur Zwischenbefragung konnte jedoch mit der abschließenden Erhebung im 

Herbst 2012 unter Einsatz eines CATI-Instruments und einer postalischen Befragung deutlich 

verbessert werden. So wurden schließlich 800 Jugendliche (davon insgesamt 702 realisierte 

CATI-Interviews) auch nach Ende des Schuljahres 2011/12 zu ihrer aktuellen Situation befragt, 

was einer Teilnahmequote von 56 Prozent in Bezug auf die Basiserhebung entspricht.  

                                                 
6 Jugendliche, die nach eigenen Angaben über eine andere als die deutsche Staatsangehörigkeit verfügen oder 
nicht in Deutschland geboren wurden.  
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Im Rahmen der Tagebuchstudie haben zu Schuljahresbeginn 865 Jugendliche einen 

Ordner mit Kurzfragebögen zu ihren Bewerbungs- und Berufsorientierungsaktivitäten erhalten 

(Teilnehmergruppe [TN]), von denen 224 bis zum Ablauf der Studie auch wieder beim Projekt-

team eingingen. Damit liegen detaillierte Bewerbungsinformationen für 26 Prozent aller Teil-

nehmer/innen vor, die zu Beginn des Schuljahres einen Ordner für die Teilstudie erhalten ha-

ben. Aus den Tagebüchern können Informationen zu 1026 Bewerbungen ausgewertet werden, 

die 131 Jugendlichen im Längsschnitt zugeordnet werden können. Insgesamt 93 Jugendliche, 

d.h. 41,5 Prozent von den Teilnehmer/innen an der Tagebuchstudie, haben keine Bewerbungen 

angegeben, da sie sich entweder gar nicht beworben oder ausschließlich vor dem interessieren-

den Zeitraum ab September 2011 beworben haben.  

 

3.2. Selektivitäten in der Teilnahmebereitschaft der Jugendlichen 

Durch die Ausfälle in den einzelnen Befragungsmodulen der Zwischenbefragung, Abschluss-

befragung und der „Bewerbungstagebuch“-Studie können sich die statistischen Auswertungen 

zur Veränderung der Aspirationen und Pläne und den Bewerbungsverlauf nur auf Teilpopula-

tionen der Jugendlichen beziehen. Wenn sich die Jugendlichen, die (durchweg) an der Studie 

teilgenommen haben, von denen, die für weitere Befragungswellen nicht zur Verfügung stan-

den, in relevanten Merkmalen unterscheiden, kann die Aussagekraft der Auswertungen einge-

schränkt werden. Um auf systematische Ausfälle zu kontrollieren, wurden für die verschiede-

nen Teilstudien Selektivitätsanalysen durchgeführt. Hierzu berücksichtigen die folgenden Ana-

lysen ausgewählte Indikatoren, die die aus der Literatur bekannten Ausfallursachen abbilden 

(siehe z.B. Birkelbach, 1998): Es wird insbesondere geprüft, ob nach Geschlecht, Migrations-

hintergrund und Familienkonstellation eine mangelnde allgemeine Erreichbarkeit und Koope-

rationsbereitschaft der Jugendlichen vorlag. Zudem werden bei den Jugendlichen Einflussgrö-

ßen zur bisherigen Schulleistung, Berufsorientierung, Bewerbungsintensität und den weiterge-

henden Plänen nach Abschluss der Schule herangezogen, anhand deren das Interesse und die 

Wertschätzung des Themas Berufswahl erfasst wird. Weiter ist aus anderen Befragungs- und 

Panelstudien ein Mittelschichts-Bias bekannt, da Personen mit höherer Bildung allgemein ein 

höheres Interesse an Inhalten sozialwissenschaftlicher Untersuchungen haben, so dass auch 

Herkunftseffekte geprüft werden. Hierzu wird ein Index zum kulturellen Kapital herangezogen, 
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der aus insgesamt acht Items7 in der Basiserhebung der Jugendlichen zu kulturellen Aktivitäten 

in der Herkunftsfamilie gebildet wurde.  

 

3.2.1. Teilnahmebereitschaft an der Zwischen- und Abschlussbefragung  
Tabelle 5 zeigt die Einflussfaktoren auf die Teilnahmebereitschaft der Jugendlichen an der Zwi-

schenbefragung und Abschlussbefragung. Die Analysen anhand von logistischen Regressionen 

beziehen sich jeweils auf die 1429 Teilnehmer/innen an der Basiserhebung.  

Für die Teilnahmewahrscheinlichkeit an den beiden Folgebefragungen zeigt sich, dass 

Mädchen besser als Jungen erreicht werden konnten. Selektive Ausfälle nach Migrationshin-

tergrund und sozialem Hintergrund, bemessen am kulturellen Kapital der Herkunftsfamilie, lie-

gen dagegen nur in der Zwischenbefragung vor. Offensichtlich konnten in der Abschlussbefra-

gung auch Jugendliche mit türkischen und anderem ethnischen Hintergrund ebenso gut ange-

sprochen werden wie Nicht-Migranten, sowie Unterschiede in der Teilnahmebereitschaft bei 

Jugendlichen mit geringem kulturellen Hintergrund in der Herkunftsfamilie ausgeglichen wer-

den. Zudem nahmen die Jugendlichen umso eher an der Zwischenbefragung teil, wenn sie be-

reits zu Schuljahresbeginn Bewerbungen verschickt hatten und für die Zeit nach der Schule 

unmittelbar eine Berufsausbildung planten. Betrachtet man dagegen die Teilnahmewahrschein-

lichkeit an der Abschlusserhebung, so zeigen sich die Unterschiede nach Bewerbungsverhalten 

vor Beginn des Abschlussschuljahres und Plan einer Berufsausbildung nicht weiter. Die weite-

ren Indikatoren, dass sich Jugendliche in bestimmten Berufsberatungs- und Orientierungsange-

boten besonders mit dem Thema Berufswahl auseinander gesetzt haben, sind für die Ausfälle 

kaum relevant. Allerdings konnten in beiden Folgebefragungen Jugendliche aus nicht vollstän-

digen Familien seltener erreicht werden als Jugendliche, die mit Vater und Mutter zusammen-

leben. Selektive Ausfälle nach Schultyp lassen sich nicht nachvollziehen, allerdings nahmen 

eher die leistungsstärkeren Schüler/innen an den Folgebefragungen teil. Mit schlechtem Noten-

durchschnitt oder dem Wiederholen einer Jahrgangsstufe, sank die Teilnahmebereitschaft. Die 

Effekte des Notendurchschnitts zeichnen sich allerdings in der Abschlussbefragung wiederum 

weniger deutlich ab als in der Zwischenbefragung. 

 

 

                                                 
7 Im Einzelnen wurden die Schüler um die Zustimmung zu folgenden Aussagen über ihre Eltern 
auf einer 3-Punkt-Likert-Skala (Nie, Gelegentlich, Häufig) gebeten: Sie lesen eine Tageszeitung. Sie lesen Bü-
cher. Sie schauen TV/Fernsehen. Sie hören Musik. Sie haben Dir als Kind Bücher vorgelesen. Sie waren mit Dir 
in klassischen Konzerten. Sie waren mit Dir in Museen und Ausstellungen. Sie sprechen mit Dir über Politik. 



15 
 

Tabelle 5: Einflussfaktoren auf die Teilnahmewahrscheinlichkeit der Jugendlichen an der 
Zwischenbefragung und Abschlussbefragung (logistische Regressionen, 
Average Marginal Effects) 

  Zwischenbefragung Abschlussbefragung 
Kovariaten AME se sig. AME se sig. 
männlich (ref.: weiblich) -0,515 0,117 *** -0,402 0,115 *** 
Migrationshintergrund       
russisch -0,278 0,206  -0,090 0,206  
türkisch -0,633 0,172 ***  0,011 0,168  
andere -0,446 0,142 ** -0,138 0,141  
Schulart (ref.: reguläre Mittel-
schule) 

      

M-Zweig -0,078 0,180   0,216 0,179  
Realschule  0,162 0,149   0,176 0,148  
Notendurchschnitt  -0,384 0,098 *** -0,161 0,095 + 
Notendurchschnitt: keine Angaben -0,254 0,263   0,099 0,259  
im Herbst 2011 bereits beworben 
(ref.: noch nicht beworben) 

 0,254 0,146 +  0,184 0,144  

Wunschberuf vorhanden (ref.: 
kein Wunschberuf vorhanden) 

-0,189 0,139   0,074 0,137  

Wiederholen einer Klasse (ref.: 
Keine Wiederholung)  

-0,712 0,193 *** -0,685 0,182 *** 

Pläne für Herbst 2012 (ref.: Aus-
bildung) 

      

Weiterführende Schule -0,225 0,125 +  0,184 0,122  
sonstiges  0,180 0,247   0,017 0,239  
Nutzung von Berufsberatungsan-
geboten 

      

BIZ  0,297 0,291   0,070 0,274  
Berufsberater  0,040 0,124  -0,000 0,122  
Praxisbezogen  1,159 0,525 *  0,271 0,401  
Informierend -0,234 0,255  -0,297 0,253  
Beratend  0,175 0,128   0,296 0,126  
lebt mit beiden Elternteilen (ref.: 
lebt nicht mit beiden Elternteilen) 

 0,277 0,120 *  0,325 0,117 ** 

kulturelles Kapital (Index) 0,285 0,164 + -0,083 0,161  
n 1429 1429 
Pseudo R² 0,074 0,047 
p<0,1 + p<0,05 * p<0,01 ** p<0,001 *** 
Quelle: Studie "Von der Schule in den Beruf“ 
Average Marginal Effects (AME), Standardfehler (se), Signifikanz (sig.) 

 

 

3.2.2. Teilnahmebereitschaft an der Zusatzerhebung mit dem standardisierten Bewer-
bungstagebuch 
Im Weiteren wird untersucht (Tabelle 6), ob im Rahmen der Zusatzerhebung mit einem stan-

dardisierten Bewerbungstagebuch nur eine selektive Gruppe von Jugendlichen erreicht werden 

konnte. Analog der Analysen zur Panelmortalität bei der Befragung der Jugendlichen zeigt sich, 
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dass Jungen etwas seltener als Mädchen ihren Ordner über das Schuljahr geführt und zurück-

gegeben haben und dass wiederum durch das Studiendesign eher Schüler mit guten Noten er-

reicht werden konnten. Zudem gaben mehr Jugendliche aus Familien mit beiden Elternteilen 

den Ordner zurück als Jugendliche, die nicht mit beiden Eltern zusammenleben. Auffällig ist 

auch, dass gerade die Jugendlichen, die eingangs keine Angaben zum kulturellen Hintergrund 

ihrer Familie gemacht haben, sich eher seltener an der Tagebuchstudie beteiligt haben.  

 

Tabelle 6: Einflussfaktoren auf die Teilnahmewahrscheinlichkeit der Jugendlichen an der 
Studie mit dem standardisierten Bewerbungstagebuch (logistische Regres-
sion, Average Marginal Effects) 

  Bewerbungsordner zurückerhalten 
Kovariaten AME se sig. 
Männlich (ref.: weiblich) -0,073 0,030 * 

Migrationshintergrund (ref.: keiner)    

Türkisch -0,070 0,045  

Russisch -0,039 0,053  

Andere -0,042 0,037  

Schulart (ref.: reguläre Mittelschule)    

M-Zweig -0,068 0,050  

Realschule 0,037 0,037  

Notendurchschnitt -0,081 0,025 ** 

Notendurchschnitt: keine Angaben -0,030 0,067  
Im Herbst 2011 bereits beworben (ref.: noch nicht 
beworben) 0,004 0,037  

Wunschberuf vorhanden (ref: kein Wunschberuf vor-
handen) 0,011 0,034  

Wiederholen einer Klasse (ref.: keine Wiederholung) -0,062 0,054  
Pläne für Herbst 2012 (ref.: Berufsausbildung)    
Weiterführende Schule -0,037 0,032  

Sonstiges 0,033 0,060  

Berufsberatungsitems    

BIZ 0,070 0,059  

Berufsberater 0,012 0,031  

Praxisbezogen 0,278 0,185  

Informierend 0,024 0,072  

Beratend 0,007 0,031  
Lebt mit beiden Elternteilen (ref.: lebt nicht mit bei-
den Elternteilen) 0,088 0,031 ** 

Kulturelles Kapital (Index) 0,019 0,042  

n 865     

Pseudo R2 0,068     
Quelle: Studie "Von der Schule in den Beruf“ 
Average Marginal Effects (AME), Standardfehler (se), Signifikanz (sig.) 
p<0,1 + p<0,05 * p<0,01 ** p<0,001 *** 
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Insgesamt ist festzuhalten, dass trotz der Ausfälle bei der Studie mit dem Bewerbungs-

tagebuch, die Gruppe der Teilnehmer nicht stark selektiv ist. Die Jugendlichen, die zum Führen 

eines Tagebuchs über ein Jahr bereit waren, unterscheiden sich kaum von Jugendlichen, die 

generell eine große Bereitschaft zu Wiederholungsbefragungen aufweisen. 

 

3.3. Teilnahmebereitschaft an der Elternbefragung 

Aufgrund der anfänglich geringen Teilnahmebereitschaft und Erreichbarkeit der Eltern wurde 

neben mehreren schriftlichen Nachfassaktionen auch eine zusätzliche CATI-Erhebung aufge-

setzt. Durch die postalischen Befragungen konnten zunächst 628 Eltern erreicht werden, was 

einer Erreichbarkeit von 44 Prozent bezogen auf die 1429 jugendlichen Teilnehmer/innen an 

der Basiserhebung entspricht. Mit der CATI-Erhebung konnten schließlich die Fallzahlen auf 

925 Eltern erhöht werden (297 Telefoninterviews), was insgesamt einer Teilnahmequote von 

65 Prozent entspricht. Somit konnte die Teilnahmequote unter den Eltern durch die telefonische 

Nacherhebung zwar deutlich verbessert werden, doch bestehen weiter Ausfälle. 

Erfolgen die Ausfälle in der Elternbefragung selektiv, so ergeben sich Einschränkungen 

für die Auswertungsmöglichkeiten. Deswegen wird im Folgenden analog der Analysen zur 

Teilnahmebereitschaft bei den Jugendlichen geprüft, welche Bestimmungsgründe vorliegen 

(Tabelle 7). Dabei wird in zwei Logitmodellen untersucht, welche Selektivitäten nach der 

schriftlich-postalischen Befragung und nach der Erweiterung mit der CATI-Studie vorlagen. 

Zur Prüfung der Ausfälle werden die Angaben der 1429 jugendlichen Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer an der Basiserhebung herangezogen. Es kann damit untersucht werden, ob die El-

tern von Jugendlichen mit bestimmten Merkmalen eher oder seltener durch das Studiendesign 

erreicht werden konnten. Es wird der Einfluss des Geschlechts der Jugendlichen, des Migrati-

onshintergrunds und des kulturellen Kapitals in der Familie geprüft. Durch die enge Kopplung 

der Elternbefragung an die Schülerstudie ist denkbar, dass eher die besseren Schüler/innen und 

jene, die sich intensiv mit der Thematik der Berufswahl auseinander gesetzt haben, auch die 

Eltern über die Studie informiert und um Teilnahme gebeten haben. Zudem werden die Anga-

ben der Jugendlichen zur Qualität der Beziehung zu den Eltern und der Bedeutung der Eltern 

für die Berufswahl betrachtet.  
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Tabelle 7: Einflussfaktoren auf die Teilnahmewahrscheinlichkeit der Eltern (logistische 
Regression, Average Marginal Effects) 

 postalische Befragung postalische + telefonische Befra-
gung 

Kovariaten AME se sig. AME se sig. 
Männlich (ref.: weiblich) -0,031 0,027  -0,055 0,026 * 
Migrationshintergrund 
(ref.: keiner) 

      

Russisch -0,124 0,047 ** -0,120 0,044 ** 
Türkisch -0,130 0,038 ** -0,055 0,037  
Andere -0,109 0,031 *** -0,112 0,029 *** 
Schulart (ref.: reguläre Mit-
telschule) 

      

M-Zweig  0,083 0,042 *  0,061 0,042  
Realschule  0,019 0,032  -0,027 0,031  
Notendurchschnitt -0,058 0,021 ** -0,035 0,021 + 
Notendurchschnitt: keine 
Angaben 

-0,077 0,090  -0,013 0,090  

Im Herbst 2011 bereits be-
worben (ref.: noch nicht be-
worben) 

 0,100 0,031 **  0,055 0,031 + 

Lebt mit beiden Elterntei-
len (ref.: lebt nicht mit bei-
den Elternteilen) 

 0,038 0,029   0,101 0,028 *** 

Kulturelles Kapital (Index)  0,131 0,038 **  0,048 0,037  
Qualität der Beziehung zu 
den Eltern (Index) 

-0,005 0,022   0,009 0,020  

Bedeutung der Eltern für 
die Berufswahl (Index) 

 0,026 0,017   0,021 0,016  

Umzugsbereitschaft für 
Ausbildung (ref.: nein) 

 0,006 0,027  -0,016 0,026  

n  1429      1429     
Pseudo R2  0,062      0,073     

Quelle: Studie "Von der Schule in den Beruf“ 
Average Marginal Effects (AME), Standardfehler (se), Signifikanz (sig.) 
p<0,1 + p<0,05 * p<0,01 ** p<0,001 *** 
 
 

Die Analysen zeigen, dass die Eltern von Studienteilnehmerinnen besser erreicht wer-

den konnten als die Eltern der männlichen Teilnehmer. Ausgehend von einer höheren Koope-

rationsbereitschaft von Mädchen, die sich auch bereits für die Panelbereitschaft und Teilnahme 

an der Tagebuchstudie gezeigt hat, kann als Erklärung angenommen werden, dass sie den Fra-

gebogen mit größerer Wahrscheinlichkeit an die Eltern weitergegeben haben bzw. ihre Eltern 

auf die Studie aufmerksam gemacht haben. Weiter zeigen sich signifikante Zusammenhänge 

nach Migrationshintergrund. Eltern mit Migrationshintergrund konnten in der Studie seltener 

erreicht werden. Durch den abschließenden Einsatz der CATI-Studie, in der auch eine türkische 

Fragebogenversion verwendet wurde, konnte zumindest die Selektivität in der Teilgruppe der 
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türkischen Familien reduziert werden. Weiter kein Einfluss auf die Teilnahmebereitschaft der 

Eltern hat die Qualität der Beziehung zwischen Kindern und Eltern. Allerdings fällt abschlie-

ßend auf, dass insgesamt auch die Eltern mit höherer Wahrscheinlichkeit für die Studie gewon-

nen werden konnten, wenn sie mit einem Partner zusammenleben und nicht alleinerziehend 

waren. Zudem konnten zumindest in den schriftlichen Befragungen eher Eltern aus Familien 

mit höherem kulturellem Kapital erreicht werden als mit geringem. Dieser Effekt wurde jedoch 

durch die methodische Erweiterung der Studie anhand von Telefoninterviews verringert. Dass 

Schüler allerdings auch weiter die Eltern als wichtige Bezugspersonen für die Wahl eines Be-

rufs empfinden, hat keinen Einfluss darauf, ob die Eltern eher an der Befragung teilnehmen 

oder nicht. 

 

3.4. Teilnahmebereitschaft an der Lehrerbefragung 

Im Rahmen der Lehrerbefragung konnten Informationen zu 62 Klassen, also 85 Prozent aller 

teilnehmenden Klassen, erhoben werden. So bestehen Lücken in den Informationen zur Klas-

senstruktur. Zudem sind die Informationen zur Klassenstruktur, dem Leistungsniveau der Schü-

ler/innen und den geplanten Berufsorientierungsqualität von geringer Qualität, da viele Lehrer 

zu Beginn des Schuljahres noch keine validen Angaben zu den erfragten Größen machen konn-

ten.  

 

4. Datenaufbereitung 

Die in den schriftlichen Befragungen erhobenen Daten wurden mit Hilfe von Studentischen 

Hilfskräften eingegeben. Bei den telefonischen Befragungen wurden Datensätze von dem Er-

hebungsinstitut bereitgestellt. Die Angaben der einzelnen Erhebungsmodule wurden zusam-

mengeführt und editiert. Dabei wurden erstens die Fragen nach Filterfragen auf Konsistenz ge-

prüft und zweitens die Angaben aus offenen Angaben geprüft sowie nachcodiert.  

Ein zentraler Editionsschritt war darüber hinaus die Codierung der offenen Berufsanga-

ben. Berufsangaben wurden in der Studie mit mehreren Fragen erhoben. Bei den Jugendlichen 

wurden in jeder Welle die Wunschberufe erfasst. Weiter sind die Ausbildungsberufe, für die 

sie Bewerbungen geschrieben haben sowie der Beruf in der realisierten Berufsausbildung er-

fasst. Bei den Eltern wurden die Berufsangaben zur (letzten) Tätigkeit erfragt. Die Berufsanga-

ben wurden mit dem Fünfsteller der Klassifikation der Berufe 2010 (KldB 2010) vercodet. 
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Hierzu wurde in einem ersten Schritt eine automatische Vercodung durch einen Datenbankab-

gleich durchgeführt und die restlichen Berufsangaben von Hand vercodet. Den Codes aus der 

KldB 2010 wurde weiter die entsprechende ISCO zugespielt, über die weitere Verknüpfungen 

mit Status- und Prestigewerte möglich sind. 

Bei der Aufbereitung der Daten aus den Elterninterviews wurden die Angaben zu Bil-

dung, Berufsausbildung und Erwerbstätigkeit, die für Befragten und Partner erhoben wurden, 

geprüft und eindeutig in neuen Variablen für Vater und Mutter umgesetzt. 

 

5. Fazit und Ausblick 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die im Projekt „Adaption der Berufsaspiration bei 

Jugendlichen“ erhobenen Daten erstmals eine zeitbezogene Rekonstruktion des Bewerbungs-

verhaltens von Schüler/innen im Verlauf des gesamten Abschlussschuljahres ermöglichen. Die 

Erhebung von Bewerbungsinformationen in Form eines „Tagebuchs“ mit standardisierten 

Kurzfragebögen ist ein innovatives Design. Die besondere Stärke dieser Längsschnittdaten liegt 

– trotz geringer Fallzahlen auf der Individualebene – in den ausreichenden Fallzahlen auf Ebene 

der Bewerbungen. In der Kombination mit weiteren Angaben zum sozialen Hintergrund aus 

einer Befragung der Eltern ist es möglich, bislang unerforschte Zusammenhänge und Bedin-

gungskonstellationen beim Übergang von der Schule in die berufliche Ausbildung von Jugend-

lichen sichtbar zu machen.  

Zukünftig ist geplant, die Angaben aus der Befragung mit den biographischen, prozess-

produzierten Registerdaten der Bundesagentur für Arbeit zu verknüpfen, um den weiteren Ver-

lauf der Jugendlichen in betrieblicher Ausbildung, Arbeitslosigkeit, Maßnahmen der Ausbil-

dungsvorbereitung und schließlich dem Eintritt in Beschäftigung zu untersuchen. Für das Zu-

spielen der Registerdaten wurde die Erlaubnis der Jugendlichen im Rahmen der Klassenraum-

befragung eingeholt. Die Kombination der Daten wird allerdings erst nach längerer Zeit mög-

lich sein, bis eine signifikante Anzahl der Jugendlichen auch in Ausbildung und am Arbeits-

markt registriert sind.  
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Tabelle 8: Ablauf der Studie 
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Bewerbungstagebuch 
  

Mehrfachbefragung  

Basiserhebung                                 

Zwischenbefragung                                 

Abschlussbefragung                 

Panelpflege   
Neujahreskarte  
(Tagebuchgruppe)                                 
Karte zum Schuljahresende 
(alle)                                 

El
te

rn
 

Ersterhebung                                 

Nachfassaktion I                                 
Nachfassaktion bei türki-
schen Eltern                                 

Nachfassaktion II                                 

CATI Befragung                                 

Le
hr

er
 

Lehrerbefragung   
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Tabelle 9: Erhobene Variablen in der Mehrfachbefragung der Jugendlichen  

Variable Basis- 
erhebung 

Zwischen- 
befragung 

Abschluss- 
befragung 

Berufswahl und Berufswünsche     
Wunschberuf x x x 
Beruf, für den man sich besonders interessiert x x  
"Ich kenne jmd., der diesen Berufs ausübt" x x  
Wissen über den Beruf (Alltag, Anforderung, negative Sei-
ten) x x  

alternative Berufe x x  
     
Wahrnehmung der Ausbildungschancen    
"Ich bekommen eine Ausbildung in einem Beruf, für den ich 
mich interessiere" 

x x  

"Für eine Ausbildung in einem Beruf, für den ich mich inte-
ressiere, sind meine Noten zu schlecht" x x  

"Ich nehme jede Ausbildung an, die ich bekommen kann" x x  
     
Wertigkeit von Arbeit, Beruf, Familie    
Motive der Berufswahl x   
Wichtige Personen bei der Berufswahl x x  
Faktoren für beruflichen Erfolg x x  
     
Situation in Schule    
Wahlpflichtfächer x   
Wiederholung der Klasse x  x 
Veränderung der schulischen Situation seit Beginn des Schul-
jahres  x  

letzte Note (Mathematik, Deutsch, Religion/Ethik) x x x 
erzielter Schulabschlusses   x 
     
Freundeskreis    
Anzahl Freunde x   
Wunschberuf des besten Freundes x   
Wunschtätigkeit des besten Freundes x   
Freunde, die sich für den Ausbildungsberuf auch interessiert 
haben 

  x 

     
Situation in Ausbildung und Beruf    
Tätigkeit nach Ende des Schuljahres 2011/12   x 
Bezeichnung der Ausbildung   x 
Art der Ausbildung   x 
Name Ausbildungsbetrieb   x 
Bewertung der aktuellen Situation   x 
Gründe falls aktuell nicht in Berufsausbildung   x 
Eigeneinschätzung der Bewältigungschancen nächster Schritt   x 
     
Zukunftsorientierung    
voraussichtliche Tätigkeit nach Schule x x  
Wunschtätigkeit nach Schule/Ausbildung x x x 

Bereitschaft für Ausbildung in andere Stadt zu ziehen x   
gewünschter Ausbildungsbetrieb /-firma x   
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Noch Tabelle 9    

  
Basis- 

erhebung 
Zwischen- 
befragung 

Abschluss- 
befragung 

bisherige Berufsorientierungsaktivitäten    
Erfahrungen mit BIZ x   
Erfahrung mit Berufsberater x   
Praktikum x   
Information x   
Angebote x   
     
bisherige Bewerbungsaktivitäten: Betriebe & Berufsfach-
schulen    

Bewerbungen geschrieben x x x 
Anzahl Bewerbungen  x x 
Gründe, wenn nicht beworben  x  
Zielberuf der Bewerbungen   x 
Name des Betriebs/der Berufsfachschule   x 
Zeitpunkt der Bewerbung   x 
Wege der Ausbildungsplatzsuche   x 

Einladung Vorstellungsgespräch / Probetag / Eignungstest 
 x x 

Anzahl Einladungen zum Vorstellungsgespräch / Probetag / 
Eignungstest 

  x 

Zusage für einen Ausbildungsplatz  x x 
Ausbildungsplatz angenommen   x 
Ausbildungsvertrag unterschrieben  x  
weitere Bewerbungen geplant x x  
     
Anmeldung für weiterführende Schulen    
Anmeldung für weiterführende Schule   x 
Art der Schule   x 
     
soziale Herkunft    
Familienkonstellation mit Eltern x   
weitere Personen im Haushalt x   
Qualität der Beziehung zu den Eltern x   
kulturelles Kapital x   
Anzahl der Bücher im Haushalt  x  
     
Soziodemographie    
Geburtsmonat x   
Geburtsjahr x   
Geschlecht x   
Geburtsland x   
Migrationsalter x   
Familiensprache x   
Staatsangehörigkeit x   
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Umfrage unter Arbeitgebern in Deutschland – Codebuch. Berichte des Lehrstuhls für Soziologie
und Empirische Sozialforschung 2013-1 (online)

Wittenberg, Reinhard: Masterstudierende am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg. Ausgewählte Ergebnisse aus einer Onlineumfra-
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bis 24-jährigen. Eine Analyse des Sozio-ökonomischen Panels 1985-1996. Bericht 2000-1
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Überblick und die Bewertung der Beratungsqualität am IFB. Arbeits- und Diskussionspapiere
2004-3 (online)

Bacher, Johann, Knut Wenzig & Melanie Vogler: SPSS TwoStep Cluster – A First Evaluation.
Arbeits- und Diskussionspapiere 2004-2 (online)
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